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Wagen fur uns! 
.... sagt Ihre Frau. 


Zeigen Sie Ihrer Frau den Opel8 PS, wenn 
sie ihn nicht schon irgendwo bewundert hat. Die ras- 
sige Eleganz seiner Linienführung, geschmackvolle 
Farbengebung, geräumige, bequeme Karosserie und 
— die einfache, sichere Handhabung wird sıe ent- 
 zücken. Dabei ist der Opel 8 PS der billigste 6 Zyl. 
Wagen Deutschlands, ein dauerhafter, schnellerWagen 
von hervorragender Bauart. 


Preis ab Werk, vierfach bereift, von RM 3600.- an, 
bequem aus dem laufenden Einkommen zu zahlen. 
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"MAGAZIN DER KOMISCHEN OPER 


DIREKTION: DR. MARTIN ZICKEL, 








Barum ich Die „KRomiidhe Innen“ 
Komiide Dper nannte. 


Bon Hans Gregor 
(1905 — 1912) 


Nicht lange nach Eröffnung der Komifchen Oper 1905 begegnete ih Oskar 
Blumenthal in Paris. Er gab mir eine echt blumenthaffche bittre Pille: 
„Do das Haus, das Haus! Auf einer Ede wie diefer errichtet der Kluge Haus- 
vater feine Dper, jondern eine — — — Bedürfnis-Anftalt“. 


Ludwig Fulda, der Schlagfertige, fprang gütig ein: „Wer fagt Shnen denn, 
daß Freund Öregor jeine Oper nicht für eine „Bedürfnis-Anftalt“ hält?“ 


De war die große „Bedürfnis-Anftalt” zwar, die Königliche, jubventionierte, 
mit Mitteln, denen ich Gleichwertiges nicht entgegenzuftellen hatte. Zahlreih darum 
die Warner. „Was tollen Sie fpielen? Auf der zugfräftigen alten Produktion hat 
jie ihre Hand, auf die zeitgendfjiiche, fomeit fie etwas bedeutet, ficherlich die erfte 
Option.“ 


„Sie täufchen ji in Bezug auf den Werfe-Marft, Verehrtefter” — erwiderte 
ih — „Sie fennen ihn nit. Weil er Jhnen von der bisher einzigen, Vermittlerin 
nicht gezeigt hurde. Deshalb faffen Sie getroft, wenn e3 Shnen Spaß macht, meine 
Situation jo: Sie jehen mich bereit, von den Abfällen der königlichen Tafel zu Teben.“ 


Und zwar mird der Leitgedanfe bei diefem Auswahl-Berfahren nicht nur 
jein: Bijt du eine gute oder jchlechte Dper? GSelbjt nicht: Haft du Eigenjchaften 
irgend welcher Art, die — allgemein aufführungsmäßig betrachtet — ftarfe Werbe- 
fraft ausüben jollten? Als Hauptaugenmerk wird gelten: Wird fich die Aufführung 
diejes guten Dpernmwerfes an meiner Bühne gut ausnehmen? Unter Berüdfich- 
tigung der Größe meines Haujes, feiner technifchen Einrichtungen, der izenifchen 
 Yusgejtaltungsmöglichkeiten, der Chor, der Drchefterftärfe und -Güte, der Golo- 
darjtellung? Kurz unter voller Würdigung der fpeziell mir zur Verfügung ftehen- 
den Aufführungsmittel.” | | 
; »eehr al das Schaufpiel wird ewig die Opernkunft ihr finanzielles Riüdgrat 
“bon den gebildeten Ständen empfangen müfjen. Und den gebildeten Theaterbefucher, 
jelbjt von bejcheidenen Mitteln, befriedigt Du nicht dadurd, daß Du Deine Ware, 


‚ihrer offenbaren Minderwertigfeit wegen, mohlfeiler al3 die Konkurrenz zum Kaufe 
jtellft — beim Genufje einer Zigarre ift man billig und erinnert jich ihres Breifes, 
nicht bei der, Entgegennahme einer Kunftdarbietung — der Gebildete in jeiner 
Mehrheit it Dualitätsfäufer und mird vorziehen, jeinen Shpargroihen nach einem 


Vierten-Rang-Blabe der vornehmften, ihm erreichbaren Kunfttätte, ftatt nach einem 


Barfettjige Der minder bornehmen zu tragen. 


Mein Ehrgeiz ftand infolgedejjen nach einer Bühne, Die geiiffenhaft Aufgaben 
mied, Die jie, rein in Nücdlicht auf phyfisches Vermögen, außeritande war, in befriedi- 
gender Bollfommenheit zu [öjfen. Der Name „Romijche Oper,” den ich ihr beilegte, und 
auf den ich gegen alle Oppofition in meiner Betriebsgejellichaft beitand, war darum 
einen Warnungsruf an die eigene Adreffe. Sicherlich für den, der fich des Spielplanes 
der Barifer Namensjchweiter nicht erinnerte, war er irreleitend, Doch gerade für den, 
der a hriori entichloffen war, ihn nicht budhitäbiih zu nehmen, d. h. nicht ausihhließlid) 
‘ Der Buffo-Oper das Wort zu erteilen, hatte er die Wirfung des erhobenen Zeigefingers, 
der mahnt: „Geh nicht zu weit! Folge diejer, folge jener lodenden Berjucherin nicht 
auf ein Terrain, auf dem die Königliche Oper unmeigerlich die jtärkite jein muB.“ 


Neutiches Schaninielbans 
Direktion: Alfred Lantz 
(1912-1914) 


Die „KRomiihe Dper” wurde unter meiner Direktion als „Dentihes Schau- 
ipielhaus” im Augujt 1912 mit Goethes „Egmont” eröffnet. 


Friedrih Kaypler, Helene Fehdmer, Noja Baletti, Paula Somary, Elia 
Galafırss, Dorrit Weirler, Harry Walden, Hermann Nijfen, Baul Otto, Alfred Abel, 
Mar Hoalbert, Erih Ziegel, Albert Paulig, Auguft Weigert, Ludwig Hartau, 
Erich Katjer-Tit, Guido Herzfeld u.d. a. | 
bildeten die Hauptjtügen des Enjembles. 

Den Kernpunft meines Brogrammz 
bildeten Augujt Strindbergs Werke, Die 
Damals in Deutjchland felten gejpielt 
wurden. Sch Hatte mir das Auffüh- 
rungsteht don 21 Strindbergdramen 
gejichert, Darunter „Schmwanenmeiß‘‘, 
„Sseronbraut” und „Zraumfpiel”. Neun 
Stüde Strindbergs find während der 
fajt zweijährigen Dauer meiner Pirel- 
tion im Deutfhen Schaufpieldaus auf- 
geführt Morden. 


Das Übrige Programm fennzeichnet 
ih dur, die Uraufführungen von Her- 
mann Oudermanns „Der aute Ruf“, 
Georg Engel „Die heitere Nejidenz“, 
Ernft Hardts „Der Kampf ums Rojen- 
rote, Ernft Dregelys ‚Der gutfigende 
Trad“‘, ferner duch NReprijen von Oscar 
Wildes ‚Der ideale Gatte, Flers und 
Caillavet3 „Der König“ und ‚„Alt-Hei- ben ROBERT LTERTE 
delberg” (mit Harıy) Walden).- - Adch Lan 





Die Komiiche Dper unter Divekioe Eharle 
Lieber Doktor Ziekel! 


Sshre Abjicht, den Borgängern in 
dem hiltoriihen Haufe der „KRomilchen 
Dper” bei Shrer Eröffnung in dem PBro- 
gramm einige erinnernde Worte zu wid- 
men, finde ich jo nett und follegial, dag 
ich shrer liebensmirdigen Bitte um Da- 
ten, Die meine Direltionstätigfeit in die- 
jem Haufe betreffen, jofort nachfomme. 
Aflo: 


NKad) einem kurzen Snterregnum des 
Direktor Lanz, der das Schaufpiel in 
Diefem Haufe pflegen wollte, übernahm 
ich) im September 1914 die Leitung, um 
imieder mulifaliihe Werfe zu geben. Er- 
Diinet wurde die „Komifche Dper” unter 
meiner Direktion mit dem baterländi- 
Ihen Singjpiel „Anfang gut, alles gut,” 
Mufit von Mar Roth. Sn den jieben 
‚sahren meiner Direftionsführung mur- 
den noch folgende Dperetten und fo- 
milde Dpern uraufgeführt: Gustav Charle 


Emmerih Kalman: „Gold gab ih für Eijen“ 
Sean Gilbert: „Sung muß man fein!“ 
„ean Gilbert: „Die Dofe feiner Majeität” 
Gabriel: „Die Ihöne Kubanerin‘” - 
Szirmay: „Der Pufztafanalier” | 
Leon Sellel: „Das Schwarzwaldmädel“ 
Kalph Benabfy: „Liebe im Schnee‘ 
Aobert Stolz: „Der Favorit” 

nah Mendelloyn: „Dichterliebe‘ 

Edgar Site: „Wenn Frauen träumen“ 
Walter Stollo: „Der jelige Balduin“ 

Leo Acer: „Baroneschen” 


‚Für Ddiefe lange geit eine Heine Nepertoire-Folge, die den Neid der Saiten 
Theaterleiter herausfordern lönnte. Für mich bleiben diefe fieben Jahre eine jchöne 
Erinnerung und meine Arbeit in dem Haufe, das Sie num leiten, brachte mir viele 
fünftlerifche Erfolge als Darfteller, Kegiffeir, Librettift und Direktor. 

3 mwünjhe Ihnen alfo viel Glüd, entgegen dem ei yhauhen I Des 


Theaters, der ‚bei jolchen Gelegenheiten immer von Genid-, Arm- und Beinbrud) 
als otsmem WBunjch jpricht. 








Sn den vielen Jahren unferer Freundj Haft (es jind mehr ale 3; ih 


erinnere Sie an die gemeinjfame erfolgreiche Arbeit im „Suftipielhaug“ unter Schrer 

Uegive — „Welt ohne Männer“, „Feldherenhügel, Späterhin im Vollendorftheater 

„Der alte Dejjauer‘) Habe ich den Eindrud erhalten, daß bei Khrem Können md 

Voller ein Aberglaube nicht am Plate if. Mögen die Unten unten, ‚was jie 

 ı. ic aber glaube an Sie und Shr neues Werk. 
alter Treue Shr 

| Guftauv Charle. 


Die Komische Oper und James Klein 
1921—1929. | 


Am 4. Oktober 1921. eröffnete James Klein die Komische Oper unter 
seiner Direktion, nachdem er sie Ende 1920 von dem damaligen Eigentümer 
Hans Gregor käuflich erworben hatte. Nur schwer hat sich der Gründer und 
Erbauer dieses Hauses von seinem Eigentum getrennt, noch im legten Augen- 
blick drohte der Kauf zu scheitern, doch Kleins geschickte Verhandlungstaktik 
überwand alle Bedenken Gregors, und so konnte der damalige Direktor und 
Besiger des Apollotheaters auch in die Komische Oper einziehen. Unter den 
sehr zahlreichen Blumenspenden, die er zur Eröffnungsvorstellung entgegen- 
nehmen konnte, befand sich auch ein Kranz mit der Schleifenwidmung: „Herrn 
Direktor James Klein zur Eröffnung seiner Komischen Oper — Hans 
Gregor.‘ Damit hatte sich der nachmalige Wiener Hofoperndirektor mit dem 
Schicksal seines traditionsreichen Hauses endgüliig abgefunden. 


Wo einst Offenbach und d’Albert ihre schönsten Berliner Triumpfe feiern 
konten — der eine posthum, der andere zeitgenössisch, wo Berlin die Bekannt- 
schaft mit noch unvergessenen Künstlern und der Regiekunst Gregors machen 
durfte, zeigte James Klein völlig anderes. Er darf unbestritten für sich. die 
Vaterschaft der großen internationalen Prunk-Revue in Deutschland re- 
klamieren. 

„DerHerr der Welt“ betitelte sich die erste dieser Revuen, die mit 
einem damals für Berlin noch sensationellen Aufwand an Ausstattungskosten 
unter Kleins Regie und mit einem Ensemble erster Kräfte in Szene ging. Es 
war Klein gelungen Arnold Rieck zur Rückkehr auf die Bühne zu ver- 
anlassen, nachdem er sich auf seine bayerischen Besigungen zurückgezogen 
hatte (drei Jahre später fand:auf der gleichen Bühne die eindrucksvolle 
Totenfeier für den zu früh dahingeschiedenen Neunundvierzigjährigen statt ) 
Bruno Kastner, damals auf der Höhe seines Filmruhmes als Meist- 
umschwärmter, Max Landa, mit ebensoviel Filmlorbeer geschmückt, den 
rheinischen Meister des Humors Hartstein für sein Theater zu gewinnen. 
Sascha Sura, die damals schönste Frau von Film und Bühne. und eine An- 
zahl anderer guter Darsteller und schöner Frauen verhalfen der ersten James- 
Klein-Revue zu einem sroßen Erfolge, der dreihundet Tage anhielti. Die Art 
dieser von Klein geschaffenen Revuen wich erheblich ab von dem Genre, das 
einst von Richard 'Schulg im Metropoltheater gepflegt wurde. Das Auge ver- 
sorgte Klein mehr als das Ohr, seine Prunkballets bildeten wohl die Haupt- 
anziehungskraft auf das Publikum. 

Die Revue von 1922, „Europa spricht davon’, textlich die weit- 
aus beste aller James-Klein-Revuen, sah dann das beliebte Paar Wester- 
meyer-Werkmeister zum ersten Male in der Komischen Oper, von wo 
aus sie ihre Berliner Popularität stabilisierten. 

Im Jahr 1923 erweiterte Klein die Basis seiner Revuen. Er fuhr als 
£rster nach dem Kriege mit einem kleinen Stabe von Mitarbeitern nach Paris 
und London, um hier aus dem sich stets neubelebenden Reservoir der 
sroßen Revuebühnen „Folies Bergere“ und „Casino de Paris“, bzw. „Palla- 
dium“ und „Drurylane-Theatre‘“ London neue szenische Effekte, Pariser 
Öriginalausstattungen usw. zu erwerben. In der Revue dieses Jahres „Die 
Weltohne Schleier“ machten sich diese Neuerungen zum ersten Male 
vorteilhaft bemerkbar, und die Komische Oper überwand in geschäftlicher 
Hinsicht die ihr in der Gründung der Haller-Revue im benachbarten 
Admiralspalast: erstandene Konkurrenz. Auch „Die Welt ohne 
Schleier“ war imstande, alle Repertoire-Sorgen der Spielzeit zu beseitigen. 


Berlin war in dieser Zeit in der Lage, zwei eroße Revuebühnen lebensfähig zu 
erhalten. Zeitweilig waren es sogar drei, denn im Jahre 1924 gastierte im 


_ Lessingtheater auch noch die Wiener Direktion der Gebrüder Schwarz mit 


ihrer Revue „Wien gib Acht“, die gleichfalls ihr Publikum fand. Damit 
seßte eine grandiose Revue-Konjunktur ein, die mit der neuen James-Klein- 
Revue von 1924, „Das hat die Welt noch nicht gesehen“ ihren 
Höhepunkt erreichte. 

Der Erfolg von 1924 wurde nie mehr erreicht, abet späterhin sowohl 
bei Klein, als auch bei Haller recht akzeptable Revuen gezeigt wurden. Klein 
machte einen grundlegenden, leider von ihm und allen seinen Mitarbeitern zu 
spät entdeckten Fehler: Er wollte in der „Revue mit Handlung“ eine weitere 
Neuerung schaffen, die Ver une von Stück und Revue ist aber nie ganz 
elle 

„Das hat die Welt noch El en war auch der leßie große Erfols 
der von Klein auf die Bühne Schrader. Nacktkultur, die ihm späterhin 
sehr oft zum Vorwurf gemacht wurde, nichtsdestoweniger aber von allen 
anderen Revuetheatern in Berlin und im Reiche ausgiebig nachgeahmt wurde, 
bis das Publikum sie dann späterhin entschieden ablehnte. 


Das Jahr 1925 brachte Klein viele Enttäuschungen und große Verluste. 


Man kann ihn von eigener Schuld an den damals die Oeffentlichkeit stark be- 


schäftigenden Vorgängen nicht freisprechen, aber es waren auch widrige Um- 
stände, die geeignet waren, selbst di&sen Vielgewandten aus dem Sattel zu 
heben. Klein verlor in dieser Zeit auch seine Konzession, er verlor auch die 
Komische Oper, die am 3. Mai 1926 zwangsversteigert, aber von ‚einer Klein 
nahestehenden Gesellschaft erworben wurde. 


Der Einfluß Kleins auf die künstlerische und geschäftliche Leitung des 
Hauses blieb jedoch ungeschmälert. Das Theater war drei Monate verpachtet, 
dann wurde wieder, unter der Konzession Boyen, eine James-Klein-Revue 
gespielt. Klein war von den Gläubigern und ven seinem Personal, das in 
blinder Verehrung an ihm hing, wieder in die Leitung des Hauses berufen 
worden. Aber die aufgeführte Revue mit dem etwas unmotivierten Titel 
„Berlin ohne Hemd“ bedeutete einen Abstieg. Aber sie wies auch 
einen Lichiblik auf. Hans Albers, der sich vorher teils durch Fehl- 
besegungen, teils durch mindere Stücke, in denen er beschäftigt war, nie in 
Berlin ganz durchsegen konnte, trat hier zum ersten Male in der Revue auf. 


Die Spielzeit 1927—28 begann wieder mit einem Fehlgriff, denn das 
„Nevuestück‘“ (ein unangenehmes Wort) „Alles nackt“, ach der Pariser 
Revue „Tout nü“ betitelt und inhaltlich wie dekorativ völlig abwegig vom 
deutschen Geschmack, hielt sich nur wenige Wochen auf dem Spielplan. 

Mit dem ach Revuestüc „Zieh Dich aus“ stellte sich wieder ein 
wachsender Erfolg ein. Paris half mit sehr achtbaren Kostümen, die Libret- 
tisten und Konpohieres (Doelle und Egen), hatten Gutes geleistet, noch ein- 
mal leuchtete James Kleins Stern hell am Theaterhimmel. 


Dann aber folgte ein rapider Abstieg, ein künstlerischer und materieller 
Verfall durch Darbietungen wie „Häuser der Liebe“ und „Voh 
BettchenzuBettichen“. Albers war ausgeschieden, auch andere Kräfte 
und das Ende war nur eine Frage von Wochen. Es kam dann zwangsläufig im _ 
Aprıl 1929. Die Komische On wurde geschlossen. 


Der neue Herr präsentiert das schicksalsreiche Haus nun in neuem Ge- 
wande, und neuer künstlerischer Geist soll es erfüllen. Die "besten Wünsche 
der Vielen, die es lieben, begleiten die Arbeit des so oft erfolgreichen 
Dr. Martin Zickel. | DE ANRER De | „Felix Wolff. 


+ 
Die Romifhe Oper 
von früher 


Stud und Jugenditgk 

verzierung find einer. grad- 

finigen modernen Architektur 
gewihen 


* 





Deviit Insunaske der „Komiihen Alten“ 
von Architekt Punitzer 


E3 war Ende Augujt, als ih mid zum exitenmal mit Herın Sommerzienvat 
Scharr in der Komijchen Dper traf. 
| Wir jagen im Parkett, das ganze Haus lag im Dunkel, mühjam hat ten wir 
uns mit Tajchenlampen einen Weg gebahnt. Kein eleftriicher Zähler im Haus, 
todfinftere Nacht überall, über die Umgänge fallt fahles Tageslicht ins Theater. 

Zerrifjene Läufer, zerbrochene Stühle, Feen an den Wänden. 

Bus droht an allen Eden und Enden herabzufallen. Die Jungfrau über dem 
Bühnenrahmen neigt ji) jchon bevenflih, die Bühne ohne Beleuchtungsförper, Die 
Bentilation ohne Ventilatoren, nie in Betrieb genommen, da verfehlt angelegt; fait 
iheint es, als hätten wilde Kriegshorden Hier gehauft. Im Beltibül zwijchen den 
Säulen jteht einfam em Buffett, auf dem jtaubige Schofoladenatirappen trauern. 

„fo jtreiden wir mal die Bude ein bißchen an, was fann denn das Icon 
groß Efoften!” meinte Kommerzienrat Scharr. 

Sndejjen mit dem Anftrich allein war hier nichts zu maden, auf Diefe Werje 
war der Komijchen Dper nicht zu helfen. Sie hätte ausgejehen mie ein angeiteichens? 
altes Weib aus dem vorigen Jahrhundert. 

Hier mußte Jon eine durchgreifende Berjüngungstur Kngcioene mern, 
bei der höchitens der Fachmann das Geburtsjahr der ‚„Komijchen Alten” feftjteffen 
fann. 

Stoften der Kur no und noch, nur durchführbar dDucd) großzügige Bereil- 
stellung der Mittel Dur Herrn Kommerzienrat Scharı. Wochen vergingen, ehe 
wir uns vollfommene Slarheit über den Umfang des Due BenDen! hatten, 
richtige Senzeigmmgen fügen nicht vor. 

Der Laie macht jich feine Boritellung über den Gang eines jolchen Umbaues. 
Er betrachtet zum Schluß das fertige. Wert, jieht eine glatte Dede mit. indirefter 
Beleuchtung a weiß nicht, Daß man darüber ein Neb von Kanälen, eine Anlage 
von Ventilatoren, Deiztörpern, Zujtreinigern ufto. neu einbaute. Cr meik nicht, daß 
nun Duch Das große Dval friiche Luft in den Saal ns umd daß unter dei 
Rängen jchlechte Luft abgejaugt wird. ; 

© Welche Arbeit ijt aber zu leijten, um Die - überall N den De8 
baulichen Zuf ammenhanges wieder neun zu Fnüpfen! ; 
0 Wird mur eine ganze Kleinigkeit vergeffen, ichon ift. die. Eröffnung in- Frage 
geitellt. Ä 
Baufenfignalleitungen, Slingelleitungen, alles  ift zerjehnitten, ee 
und Melder find außer Betrieb. Bühnenzüge find unbrauchbar, Heizfejlel Defekt, 
Stromzuführungsfabel zu Ihmwadı. 

Bald ijt man Jich Kar, daß Die Bühne vollkommen. neu ausgeitattet werden. 
muß. Drehbühne, Portale, Rundhorizont, Beleuchtungsbrüden,' vollfommen neue 

Scheinwerfer und Oberlichte, hydraulijche Kauchllappenverihlüffe, neuer Vorhang 

Große Summen verjchlingt eine folche Neueinrichtung. | 

Der Stud wird im Theaterraum abgejchlagen. 

Rene Dede, neue Rangbrüftungen, neue Beltuhlung. Der Shi Der Näange 
wird durch farbige Behandlung unterftrichen. Die Umgänge werden vielen Studes 
enitleidet, mit Samt bejpannt, mit neuen Beleuchtungstörpern perjehen und geben 
mit dem neu gejtalteten Vejtibül dem Theater eine neue Note. Um vieles mehr, 
al3 bei einem Neubau muß fich der Ardhitelt bei einem jagen Umbau Tümmern, 
um Altes mit Neuem zu vereinigen. : 
Doch endlich jteht das Haus mit einem neuen Geficht ba, verjüngt, verjchönt, 
feinem neuen Wächter Dr. 3 eine Grundlage zur Entfaltung feines hohen, 
fünftleriiden Schaffens. 


Zbenter bekommen ift nicht ihwer — —, 
Belisen fein Dasesen jebe! 


Ein Theatergebäude jollte eigentlich 
immer nur der bejiben, der jelbft im 


Entweder großer finanzieller Erfolg oder 
Pleite größten Stils. — — 


Zu einem Theaterhaus Tann man 
fommen dur) freiwilligen Kauf oder, 
indem man in der Ymanasperiteigerung 
während der Bietungsjtunde jeden Men- 
ichen hoffnungsvoll ala Suterejjenten und 
Käufer betrachtet, um dann plöglich jelbit 
Bejiger zu fein, weil man feine HHpo- 
thefen nicht vor die Hunde gehen lajjen 
urn De 


Kejultat diejes Zuftandes ift: Kein 
Theaterdireftor erjcheint zur Berjteige- 
zung, verhandelt nicht einmal vorher mwe- 
gen etwaiger finanzieller Unterftügung, 





obwohl e3 jich bei der Komifchen Oper - 


Kommerzienrat Scharr um ein gutes Haus in beiter Lage handelt. 

Allerdings befand ji das Theater in einem beflagenswerten Zujtande. 

Als ich dies Erbe betrachtete, wurde mir jehummrig vor Augen. Zunädji 
tat ich den Ausspruch der meiften Hausbefiger während der Snflation: „Sch lajie 
nidhts machen!” — 

PBachtluftige waren glei in Meafjen da. GSeriöfe Pächter meinten jofort, 
die Bachtjumme fei bei diejem Zuftande des Haufes wohl zu Ho. Dabei Dedie 
fie nicht einmal Hauszinzjteuer und Zinfen. Weniger jeriöjen Glüdsrittern mar 
die PBachtfumme Nebenfache. Sie‘ intereffierte e8 mehr, ob, und in welcher Höhe 
ic) mich außerdem bei ihrem Unternehmen „beteilige‘. 

So mar aljo nicht weiter zu fommen. Mein rühriger Irchitett Herr Bu - 
“nißer, der gerade meinen Rory-Palaft zu Ende baute und zu neuen Taten große 
Luft verjpürte, erfannte die Situation. 

Eine Vermehrung der Barfettpläge unter Fortfall des häplichen Meiitelganges 
war zu erwarten. Mio mar eine neue Beituhlung nötig. Aber neue elegante 
Stühle feßt man nit in eine unmoderne Studumgebung. Eine neue Dede mit 
indirefter Beleuchtung wäre jchön, meinte der Architelt. 

Die Befuher müßten gleich unten im Kafjfenraum jehen, das Haus ijt neu, — 


meint Der Arhiteft. Zu diefem neuen Haufe gehört natürlich eine neue Bühnen- - 


einrichtung und ein neuer BSorhang. Selbjtverjtändlich dürften die Bejucher Dann 
auch nicht frieren — — alfo eine neue Heizung — — und die friiche Luft 
muß zugeführt werden — — aljo neue Entlüftungsanlagen. | 

Sch hatte einmal a gejagt, nun mußte ich auch b jagen. Zum Schluß lag 
ih in Agonie. Nur eine Drehbühne Habe ich noch einbauen lafjen mit dem 
Gedanken: ‚jebt it mir alles ganz egal, ih fchaffe den Berlinern ‚ein Theater 
ebenfo elegant wie ein Kino.” 

As diefe Bläne fi herum. fprachen, waren Pan Binettoren fofort auf 
dem Bachtplan. ee 


Das Rennen begann von neuem. Ms Sieger wurde Dr. Martin Bickel 


Kautionswaage geführt. 
Hals- und Beinbrud Herrn Dr. Martin Zidel! 
Walter 9. Scharr. 


Haufe Theater Ipielt. Dann jind alle 
Riliten auf eine Berjon vereinigt. — — 
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jeit 1857 modiich maßgebend 


TE ne Re Er Es a a a Bi 


'Schwank in 3 Akten von | SR 
Franz Arnold us Ernst Bach 


Regie: Franz Ad 


Bühnenbild u. Uniformen nah Entwürfen von Benno v. Arent 
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BE ım Kabarett: Modernste Kleinkunst 
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5 In den vornehmen Ballsälen: TANZ 














im histor. Keller: Münchener Kollerfest Ss 












Wohin nach dem Theater? 
Nur RESTAURANT TUCHER 


am Bahnhof Friedrihstraße 


Das Haus von 
Weltruf 





Personen: 
Königs Abdur di Bulla... .:.... au ae De 
Ahmed Mhuli Khan, Generaladjutant, sein Schwager 
Asim Siddik Khan, Finanzminister 
Graf Brenckendorff. 
Rittmeister von Bornstedt. 
Bankier Kahn | 
Baronin Liane von Ruttershausen . 
Fritz Appel . 
Dorrit Runge 
Zäesler, Hilfsresisseur 
Papendieck ) 
Ss leR Filmstatisten 
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ITRATTNE 
FRIEDRICHSTRASSE 116 
_ EINGANG ELSASSERSTRASSE 
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Ausstoß 


‚der hervorragenden 


TUCHER-BIERE von guter 


Bekömmlichkeit / Die weitgerühmte Küche 
Spezialität: 
Warme Theater-Platte: „Die drei Musketiere‘“ 


Heinrich Schroth 
Robert Garrison 
Ernst Behmer 
Huso Flink | 
Will Normann 
Eugen Burg 


Hilde Hildesrand 


Fritz Schulz 
Marsot Walter 


. Fritz Orwa 


Guido Thielscher 


, ‚Ewald Wenck 
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nicht nur der berühmte Schuhausstatter großer 
Theater, sondern aud berühmt wegen seiner 
‚guten Maß- und Luxusschuhe für Private 


SARA ERBEN 
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'Margraäaf e co. 


Perlen ‚ Gold / Silberwaren 







Lilli Pietsch | a Biwtra halle 

Mia Hartwig N Filmstatistinnen . . . . .. BERN. Gerda Wellner 
Friedel Pappritz ) 20.2... 202.2: Annemarie Haae 
Ein Filmoperateur . . . .. 2... ee AZ Arthur Auberle 
@roihbe iKastclane 0.2002 von. Nenn ta% Gastax: Roos 
Werner | EL Nr ran 7 Walker SH lueh 
Bartels ] a TEE re ee leiten Farenburs 
Hauptmann der Leibwache . . . en re 2 OR 


Die Könisliche Leibwache, Lakaien, Filmschauspieler usw. 








Die Handlung spielt in einem ehemaligen prinzlichen 


Palais in Berlin an zwei aufeinander folgenden Tagen 


| ——  — —— Pause nach dem II. Akt Se 





Bayerisches Bierrestaurant 


Rechts um die Ecke neben der Komisdhen Oper 


Beste bayerishe Küche | Ecdte und hiesige Biere 
‚Musikalishe Abendunterhaltung 
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TB > 
Admirals-Cafe 


links vom Theaterausgang 


Die besten Tanz- und Konzert-Kapellen der Fe etadi 
800 Sitzplätze + SolidePreise 


zul ANAND RUNGEN 


ZZUMINDDINULSBIUIREN ULLI 





einer WE M 
L Kanonen ee 9 Tauentzienstraße 18a 
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Plakatkunstdruck Eckert 
BERLIN-SCHÖNEBERG - HAUPTSTRASSE 7-8. a | 
Drucksadıen jeder Art / Säulen- Fe INHABER: HANEL & DIETZ 


Anschlag für Groß-Berlin u. Reich | ER Konzession öffentliches rn 
G1 Stephan 764/765 — H2 Uhfand 5524 u., 2614 BERLIN-WILMERSDORF 





| Sprechmaschinen-Zentrale J. Katz & Sohn 


‘ im Westen: Lutherstraße 14 
an der Kleiststraße (nahe U-Bahnhof Wittenbergplatz) i 


Alexanderstraße l14c ..Gegr. 1892 Große Frankfurter Str. 144 
nahe Jannowitzbrüce | Haltestelle Memeler Stralie _ 
; GRÖSSTES SPEZIALHAUS ALLER FÜHRENDEN MARKEN 
EEE N GEBEN GENE (GENE) GES) GI: EEREED} DEE SEE: (GEBE: VEEEBEO: am. 
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‚Lieferanten: 


Modenschau im I. Akt sowie sämtliche Damenkleider: Modellhaus Max Becker, 
Berlin, Elsasser straße 33 


Waller men: Leopold Ver ch, Charlottenburg, Leibnizstraße 104 
Dekoration: Atelier Marion- Meyer, Berlin, Mauerstraße 80 


Musik- sgande- Anlage: Tr ansphoni um, seliefert von Deutsche Werk-Hütten- 
Gesellschaft Otto, Eckardt & Co., Berlin SO 16, Köpenickerstraße 32a 


Beleuchtuiä Rene. A. E. G., Berlin N 24, Haus der Technik, Friedrichstraße 110-112 


Die 8esamte elektrische Beleuchtungsanlage sowie die neue Bühnenbeleuchtungsanlage 
ausgeführt von der Firma: Schwabe & Co.A. G., Berlin SO 16, Köpenicker Straße 116 


Die Bihnenteusik wird durch Odeon- Musikplatten 
ausgeführt 








Die Direktion behält sich Aenderungen der Rollenbesetzungen vor. 


\ Aenderungen in der angekündigten Rollenbesetzung begründen keinen Anspruch 
| auf Preisermäßigung oder auf Rücknahme oder Umtausch der Eintrittskarten. 


Nur im Falle der AAenderung des Stückes werden an der Kasse gekaufte Eintritts- 
| karten bis zu Beginn der Vorstellung gegen Erstattung zurückgenommen. 





Die Komische Oper wird mit 
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. Guido Thielscher 
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1901: Guido Thielscher als Töpfer Laski (eine ‚Travestierung des damals sehr bekannten Sporftsmannes 
Tepper Laski; (Bild 1 u. 3) zuerst in Arbeitskluft und dann im Sonntagsstaat in der Posse ‚Himmelhof;. 
1904: Guido Thielscher als Briefträger Flenz in Er und seine Schwester: im Thalia-Theater (Bild 2). Mit 
Stolz erzählt er, wie natürlich er seine Rolle spielte, — so echt, daß er einen verlockenden Antrag von 
der Postdirektion erhielt. 1905: Guido Thielscher in der »Kino-Königinx (Bild 6). Der erste große Erfolg 
von Gilbert, — schon im Metropol-Theater —, Guido kreierte damals: „Ach Amalia, wer hätte das gedacht.” 
1910: Guido Thielscher als Don Juan mit Lori Leux und Helene Ballot in «Schwindelmeier & Co.x 
(Bild 4). Und dann mit der Soubrette Xupfer, dem Jungbrunnen entstiegen (Bild 5). Guido flüstert leise: 
„Was ich heute noch tue!“ 1911: Gwido „literarisch!” in einer Parodie als König Oedipus (Bild 8). Er 
bittet, das Bild nicht zu veröffentlichen mit Rücksicht auf Morfner; er ist mit ihm befreundet und fürchtet, 
daß Jessner ihn nun doch als Oedipus engagieren wird. 1912: Guido sarız jung in einer Parodie auf 
‚Frühlingserwachen: im Metropol- Theater. Einmal mit Fritzy Massary beim Flirt (Bild 10) und das 
andere Mal mit Giampietro als Max und Moritz (Bild 9). Aus den letzten Jahren seines Wirkens im 
Meiropol-Theater: Guido Chielscher in «Hollandweibchen‘ von Kalman zusammen mit Molly. 
(Bild 7) die jetzt seine Frau Direktor ist und ihm, wie wir alle, wünscht, daß er weiter so jung, so ver- 
gnügt, so quicklebendig bleibt -— - -, doch davon sollte ja gerade nicht gesprochen werden! Also kurz 
_ "und schmerzlos: Herzlich willkommen, Guido, in der Komischen Oper! 
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Hilde Hildebrand Heinrich Schroth 


uido Ihielshers 50 jähriges Schauspielerjubiläum, 27. März 1928 | 
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Untere Reihe von links: Fritzi Massary, Guido Thielscher, Frau Thielscher, Dr. Zickel : 


Darüber: Paul Grätz, Paul Morsan, Ralph Artur Roberts, Prof. Jessner, | 
| Molly Wessely, Weallauer, Pallenbers 5) 
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Fortsetzung übernädhste Seite 
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Franz Arnold und Ernst Bach 


Stoßseufzer eines Schwänkeschreibers 


Ein Dichtersmann darf an Empfindlichkeit nicht kranken, 
Muß lächelnd dulden jegliche Kritik, 

Ist's ein Erfolg, hat er’s den Mimen blos zu danken, 
Ist es ein Durchfall, dann liegt’s nur — am Stück. 


Franz Arnold. 





Benno v. Arent 
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Beachten 
Sie die 
Musik- 

überlragung. 
auf der 
Bühne! 





der neuzeitliche KONZERT- APPARAT 


„IRANSPHONIUM“ 


Bestattet base die Übertragung von Rundfunk und Schallplatten in voll- 
endester Qualität und Wiedergabe für das Heim, Restaurant und Cafe, 


Theater und Kino mit vollkommenem Lichtnetzbetrieb. 
Fordern Sie kostenlose Druckschrift durch die 


Otto, Eckard & Co. + Berlin SO 16, Könenickerstr. 32a 


Telegr.-Adr.: Tenaxmetal Berlin - Fernsprecher: F7 Jannowitz 4954-55 
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Free a3 Uhr. 


ä Thenieri in der Behrenstraße ß 





Täglich Bi Uhr. 


‚Wiegenlied” 


Lustspiel von Ladislaus Fodor - 


mit Käthe Haack, Nora er Martha M. Newes, 


aul Heidemannä, : : 
Siegfr. Berisch, Harry Gondi, Otto om: Karl Br 
Fritz Beckmann, Heinrich Fuchs 


Komische 
' Sonn- und Feiertags nachmittags 4 Uhr 


„Frau ohne Kuß“ 


Musikalisches Lustspiel von Richard Keßler 
‚Musik von Walter Kollo Be a 


mit Antoinette Burchardy, Eharke Brock, Paul Michelo Cramer. : 
Harry Gondi, Fritz Beckmann 








Alle Pehlaen in diesen header FETTE Bäkeühlisige 
‚reklamen, Vitrinen, Plastiken, Plakate  USw, vexgibt ausschließlich I 


| Reklamestelle der Dr. Zickel-Bühnen | 
I Taubenstraßse 193. Merkur 6570/6872 | 
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hr Kiver = ee; 
Für Kenner der Tedhnik 


nur eine Parole: 


MERCEDES-BENZ 





| DAIMLER-BENZ A.-G. 

! Berlin-Charlottenburg, Salz=-UÜter 2=3 

4 VERKAUFSSTELLEN: Unter den Linden 50-51 -- Spittelmarkt 4-7 | 
h es Rudolf Caracciola & Co., Budapester Straße 9 

g A. Wertheim, Automobil-Gesellschaft, Friedrich- 

> Ebertstraße 14 - A. Hirte, Markgrafenstraße 76 





